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Der erſte Konferenztag
Amtlicher deutſcher Bericht

w. London, 1. März.
Heute vormittag 512 Uhr fand im Lancaſter Houſe die erſte

Vollſitz ung der Konferenz ſtatt, an der außer der deut
ſchen die engliſche, die franzöſiſche, die italieniſche, die belgiſche
und die japaniſche Delegation teilnahmen. Von der deutſchen
Delegation waren Reichs- Miniſter Dr. Simons, die Staats
ſekretäre Bergmann und Schröder, Miniſterialdirektor
v. Sinn ſon und v. Leſuire und Staatsſekretär Lewald
anweſend, ferner der Botſchafter Sthamer.

Lloyd George, der Präſident der Konferenz, eröffnete die
Sitzung, indem er vorſchlug, zunächſt die Reparationsfrage zu be

ſprechen. Miniſter Dr. Simons willigte ein und legte den
Standpunkt der deutſchen Regierung zu den
Pariſer Beſchlüſſen in der Reparationsfrage dar, die in
der vorliegenden Form unmöglich ausführbar ſeien.
Einzelheiten darüber enthalten die beiden Denkſchriften,
die er der Konferenz überreichte. Der Reichsminiſter Dr. Simons
gah ſodann einen Ueberblick über die dountſchen
Gegenvorſchläge.

Lloyd George bemerkte namens der Alliicrten, daß die deut
ſchen Vorſchläge nach ſeiner Meinung auf einer gänz
lichen Verkennung der Bedürfniſſe der Lage be-
ruhten. Die Alliierten würden aber unter ſich beraten und
morgen ihre Antwort geben. Darauf wurde die Sitzung gegen

1 Uhr geſchloſſen.

Die „Agence Havas“ meldet aus London Die Konferenz
börte heute morgen die Darlegungen der deutſchen Delegation
In, die außerdem den Text der von den Sachverſtändigen aus
gearbeiteten Gegenvorſchläge vorlegte. Dr. Simons bietet die
Zahlung von 50 Milliarden Goldmark zum gegenwärtigen
Kurſe an. Hieraus ſind, wie die deutſche Delegation behauptet,
ber 20 Milliarden in Form von Rückerſtattungen gezahlt
worden, Deutſchland will den Mehrbetrag, alſo 30 Milliarden,
in dreißig Jahren zahlen unter der Bedingung, daß einc inter
nationale Anleihe ausgegeben wird und daß nach 5 Jahren ein
Finanzabkommen abgeſchloſſen wird. Lloyd George erklärte, daß
diefe Vorſchläge von vollſtändiger Verkennung der Lage zeugten
und daß, falls der Jnhalt der Vorſchläge im einzelnen den von
Dr. Simons hierüber abgegebenen Erklärungen entſpreche, die
Vorſchläge weder eine Prüfung noch eine Erörterung verdienten.
Die Alliierten werden morgen ihre Antwort der deutſchen Dele-
gation bekanntgeben. Lloyd George empfahl den Sachverſtändi-
gen der Alliierten, die militäriſchen Sachverſtändigen und Mar
ſchall Foch mit einbegriffen, in ihren Hotels ſich bereitzuhalten,
um einer Aufforderung des Vorſitzenden der Konferenz ſofort
Folge leiſten zu können.

Was Deutſchland zahlen will
Die deutſchen Gegenvorſchläge enthalten fol

genden Zahlungsplan: Der Jetztwert der von alliierter
Seite geforderten 42 Annuitäten beträgt bei der Deutſch
land angebotenen Rückdiskontierung mit 8 Prozent jähr-
lich etwas über 50 Milliarden Goldmark.Davon ſind die bisheri Leiſtungen Deutſchlands in Ab
rechnung zu bringen, deren genauer Wert durch eine be-
ſondere gemiſchte Sachverſtändigenkommiſſion feſtzuſtellen
wäre. Der ver bleibende Betrag ſoll baldmöglichſt
im Wege internationaler Anleihe beſchafft werden. Zu
nächſt ſchlägt Deutſchland eine Anleihe in möglichſt
großem Umfange, etwa bis zu acht Milliarden
Goldmark mit möglichſt niedrigem Zinsfuß und nach
fünf Jahren einſetzender Tilgung vor. Deutſchland iſt be
reit, den Anleihegläubigern die nötigen Sicherheiten zu ge
währen. Abgeſehen von dem Anleihedienſt übernimmt
Deutſchland für die nächſten fünf Jahre eine Milliarde
Annuitäten durch Sachleiſtungen zu decken. Deutſchland
erklärt ſich bereit, durch Arbeit an dem Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete unter Anrechnung mitzuwirken. Der
nicht durch Anleihe oder andererſeits gedeckte Betrag der
Reparationsſchuld wird mit 5 Proz. verzinſt. Die bis 1. Mai

1926 durch Annuitäten ungedeckten Zinſen werden ohne
Zinſeszinſen der Kapitalſchuld zugeſchlagen. Die Finan
zierung der Reſtſchuld bleibt vorbehalten. Der Be-
teiligung der Alliierten an einer wirtſchaftlichen Beſſerung
Deutſchlands, iſt durch vorſtehende Vorſchläge bereits Rech-
nung getragen. Vorausſetzung für dieſe Vorſchläge iſt das
Verbleiben Oberſchleſiens bei Deutſchland und die Wieder
herſtellung wirtſchaftlicher Freiheit und Gleichberechtigung.

Drohungen
Der diplomatiſche Mitarbeiter des Evening Standard

ſchreibt, wenn die Deutſchen ſich weigern ſollten, die
Forderungen der Alliierten anzunehmen, ſo werde eine ſtarke
alliierte Truppenmacht, in der Hauptſache Franz o

e e.ebiet beſetzen. ein w n ſofort erW i Andere Strafen wügriffen, um die rte eingutreibene ſafart nannte enden

mittwoch, 2. März

Evening Standard meldet, die hieſi Citykreiſe ſtünden denvon deutſcher Seite kommenden Vorſchidgen die Alliierten ſollten

Anteile an den deu induſtriellen Unternehmungen erhalten,
keineswegs ablehnend gegenüber. Die allgemeine An
W der ith gehe dahin, daß dieſer Vorſchlag unterſucht wer

o

ach dem de äh Mitarbeiter des Daily Chronicle
glaubt man nicht, daß der Umſtand, daß der deutſche Außen-
miniſter nicht als Bevollmächtigter kommt, irg und
welche größere Verzögerungen in den Arbeiten der Konferenz zur
Folge n wird. Der diplomatiſche Mitarbeiter des Daily
Telegraph ſchreibt, Lloyd George habe mit Foch eine Unter
redun habt über die Frage der Sanktionen. Lloyd

e an Foch Fragen geſtellt bezüglich der verſchiedenen
Vorſchläge für eine etwaige Ausdehnung des augen-
blicklichen Okkupationsgebiets in den Rheinlanden
und habe das Ruhrgebiet, Frankfurt, Stuttgart und München iw
dieſer Unterredung erwähnt. Lloyd George habe gefragt, wieviele
Truppen in jedem der Fälle für die Ausdehnung der beſetzten
Gebiete benötigt würden. auch wie hoch ſich die Koſten etwa be
laufen würden und welches wohl die Wirkungen auf die deutſ-he
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Die ueberreichung der Gegenvorſchläge Bevölkerung und auf die verſchiedenen Kreiſe des deutſchen
Volkes im allgemeinen ſein würden. Es wurde auch die „an
ziehendere Kategorie“ der wirtſchaftlichen Srag beſprochen. Da
bei wurde die Frage eines beſonderen fiskaliſchen Regimes im
beſetzten Rheinland unter Kontrolle der Alliierten eingehend
unterſucht, Fort die Mittel, die den Alliierten zur Verfügung
ſtehen, um Zölle und andere Steuern zu erheben. Wich
tige rechtliche Punkte waren dieſe: Wie weit ſind ſolche Sanktio
nen bereits im Friedensvertrag vorgeſehen? Würde es recht
mäßig ſein, ſie im Notfall vor dem Monat Mai zu erzwingen,
wo die Alliierten durch den Friedensvertrag verpflich
tet ſind, Deutſchland die abſolute und relative Geſamtſumme
ſeiner Schuld mitzuteilen und auf ihrer Annahme zu beſtehen?

Die „Times“ ſchreiben in ihrem Lejtartikel, die Ankunft der
deutſchen Delegierten in London müſſe England daran erinnern,
daß der Friede noch gewonnen werden müſſe. Das Blatt fordert

Lloyd George auf, ſtreng aber gerecht zu ſein. Reparationen und
Sicherheiten könnten erreicht werden, wenn Frankreich und
England feſt zuſammenſtänden und zu Deutſchland
mit einer einzigen Stimme ſprächen und Deutſchland zum Be
wußtſein brächten, daß es England und Frankreich nicht vonein-
ander trennen könne. Nur dann könne es möglich ſein, mit
Deutſchland wieder normale Beziehungen aufzu
nehmen.

Neue Stenuern in Ausſicht
Eine erregte Auseinanderſetzung

im Reichstag
w. Berlin, 1. März.

Die Sihung wird um 1 Uhr nachmittags eröffnet.
Nach C einiger Anfragen ſetzt das Haus die Be

des Reichsminiſteriums der Finanzen fort. Hierzu liegt
ein Antrag MüllerFranken (Soz.) vor, daß in Pri-
vatdienſtverwaltungen chäftigte Angeſtellte bei

i ö nicht zu dem S entlaſſen werden um ſie
i tete Arbeitskräfle zu und daß fernererſehen rEntlaſſungen wegen Arbeitsmangels in einer

Reihenfolge vorgenommen werden, die den geſetzlichen Verord
rungen der letzten beiden Jahre entſpricht

Abg. Keil (Sog.) verlangt vom Miniſter Auskunft und
Aufklärung über den Punkt, daß die anläßlich der Friedens
beſtimmungen in den Etat eingeſtellten Gegenſtände höher ſeier.
als im Friedensvertrag vorgeſehen ſei. Man muß uns über
die Steue ag der Entente ein klares Bild verſchaffen,
um in einzelnen Fällen hier gute Ratſchläge zu finden. Wun
derbar iſt es, daß ein Steuerſekretär unſere Steuerkraft
n Brüſſel noch nicht als erſchöpft bezeichne:
hat. Das iſt politiſch würdelos und materiell
unrichtig geweſen. Staatsſekretär Schröder hat dieEntente damit gegen uns aufgehetzt. Weiß dieſer Mann nicht,
daß ſowohl Beſitzſteuer wie andere Steuern nur zu Zehnteln
eingehen, daß 10--12 Milliarden von Schiebern in Kiſten und
Kaſten verſteckt liegen Ueber die Not der deutſchen Arbeier
ſchaft, über das Maſſenſterben deutſcher Kinder infolge Tuber
kuloſe hat Staatsſekretär Schröder nicht ein Wort geſagt. Den
Miniſter erſuche er, in Zukunft auch einmal vor einem Arbeiter
auditorium zu ſprechen, damit er ein klares Bild der Stimmung
erhalte. Wenn man lediglich, um die Steuereinzieh-

ngskoſten zu vermindern, den Steuerabzug in eine
Lohnſteuer umwandeln und es beim Steuerabzug

für 1920 bewenden laſſen will,
ohne Nachforderungen

zu erheben, ſo braucht man doh jetzt nicht Mühen und Arbeit auf
nachträgliche Veranlagung für 1920 aufzuwenden. Wenn die
bürgerlichen Parteien glaubten, einen Steuerblock bilden zu
können, und auf dem Wege der indirekten Beſteuerung die
Arbeiter nach Wünſchen zu belaſten, dann werde das Bürger
tum eine geſchloſſene Arbeiterfront gegen ſich finden. Der
Kampf der Rechtsparteien gegen die Beſitzſteuer hat
die Schuld am Niedergang der Steuer. Jm Gegenſatz zum
Abgeordneten Erzberger, der ſelbſt die Aufhebung ſeine
Jmmunität beanwagte, haben die Deutſchnationalen durch
einen Antrag die Einſtellung des Strafſverfahrens gegen van
den Kerkhoff durchgeſetzt. Unter dem Schutz ſeiner Jm-
murmität hat van den Kerkhoff ſofort eine neue ſtrafbare Hand
lung n durch Löſung des Siegels vom Geldſchrank. Jch
frage den Finanzminiſter, was er gegen den Vorſitzenden des
Finanzamtes Vohwinkel zu tun gedenkt. Der Staatsanwalt
well gegen den Siegelbruch nicht vorgehen wegen der Jmmu-
nität des Abgeordneten. Dieſe Jmmunität kann ſich aber nicht
guf die neue ſtrafbare Handlung erſtrecken. Was will der
Finanzminiſter un ernehmen gegen die Korruption die ſich
darin zeigt, daß tüchtige Steuerbeamte durch die Großinduſtri
wegengagiert werden. Wie iſt es möglich, daß trotz des Reichs
notopfers gewiſſe Großkapitaliſten nach dem Kriege viel vreichec
geworden ſind als vorher? Warum kann ſich Herr Stinnes
immer noch weigern, ſeine Steuererklärung abzugeben (Hört!
Hört!) Die Abgeordneten Kahl, Weſtarp und Düringer
werden ſicherlich unſeren Antrag unterſtützen, die Liſte der
Kunden des Schieberbankhauſes Gruſer zu veröffentlichen.
(Abg. Dr, Kahl Ganz einwerſtanden!) Wie kommt es daß die
Kundſchaft von Gruſer mit Strafbeſcheiden wegkam, während
gegen Erzberger in einer Weiſe vorgegangen wird, die er als
politiſchen Skandal bezeichnet habe Wir verlangen auch

Klarheit über den Fall Erzberger.
Gegen ihn wird gekämpft von den Steuerdrückebergern. (Bei

en M Dr. delſerig (hn von dem choattere h e ati Kext

h off. gehört. (Lauter Widerſpruch links.) Welchen Zweck hat
der Mitberichterſtatter, wenn er nicht das Wort nehmen kann?
Warum hat an Stelle des Berichterſtatters Henke Dr. Hertz be
richtet? (Rufe: Das war doch ein Beſchluß des Ausſchuſſes!)
Jch verlange kein Vorzugsrecht und bin nicht der Verteidiger des
W van den Kerkhoff. Im Namen meiner Fraktion

ich folgende Erklärung abzugeben:
Die deutſch nationale Fraktion hat eingehend die

Beſchuldigungen gegen den Abg. van den Kerkhoff
nachgeprüft mit dem Ergebnis, daß die gegen ihn erhobenen
Vorwürfe nach den amtlichen Ermittlungen nicht erwieſen

Die Erklärung wendet ſich dann gegen die politiſcho AusGinchenng des Falles Kerkhoff und

nationale Fraktion ſich bemühe, der gerichtlichen Klärung keine
Hinderniſſe zu bereiten.

Der Redner ergänzt die Erklärung dahin: Sämtliche Be
ſchuldigungen des ſogenannten Berichterſtatters (großer Lärm
bei den Soz.) ſind nicht erwieſen. Von einem gefälſcht
Ehrenzeugnis des Finanzamtes Vohwinkel iſt keine Rede. (Un
ruhe und Zurufe b. d. Soz.) Es iſt anerkannt, daß Abg. van
den Kerkhoff alles zur Aufklärung der Sache
getan hat. (Lebhafter Widerſpruch b. d. Soz.) Bei der Ent
wendung der Akten ſind die Kerkhoff entlaſtenden Akten ver-
ſchwunden. (Lachen b. d. Soz.) Unter dieſen Umſtänden iſt es
nicht zu billigen, wenn in ein ſchwebendes Verfahren einge-
ger wird. (Rufe b. d. Soz.: Das haben Sie doch getan!)

unſere Delegierten ſind in London, während Sie (zu den Soz.)
hier ſo ein Schauſpiel aufführen. (Großer Lärm b. d. Soz.
Rufe: Jn keinem Parlament der Welt dürfte ein Helfferich ſo
auftreten!)) Jch bedauere, daß Abg. Keil einem unſerer Ver
treter in London ſo in den Rücken gefallen iſt. (Jhr Werkzeug!l)
Das iſt eine Beleidigung des r Schröder, deren
Zurückweiſung ich dem Finanzminiſter überlaſſe. Sie wollen
jetzt ſchon die indirekten Steuern als Agitationswaffe benutzen,
die durch Jhre Schuld notwendig geworden ſind. (Lärm b. d.
Soz.) Wir werden Jhnen das vereiteln. Abg. Keil hat in
einer ſchwachen Stunde im Ausſchuß ſelbſt erklärt, daß das
Reichsnotopfer gar nicht durchführbar iſt. Beifall rechts,
Ziſchen links.)

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth: Jch habe mich wiederholt
ſchon gegen die Rechte wenden müſſen, beſonders wenn bei wich
tigen Steuervorlagen die Rechte mit der äußerſten Linken ge
meinſam die Oppoſition bildet. Alle die Fälle Erzberger-
Kerkhoff werden eingehend unterſucht werden. So dumm,
wie manche Korreſpondenzen mich hinſtellen, bin ich doch nicht.
Zum Fall Erzberger wird jetzt behauptet, ich hätte in unzuläſſiger
Weiſe in das Verfahren eingegriffen. Die Herren müſſen mich
doch für ſehr dumm halten. Jch habe i ſtreng gehütet, in die
ſchwebende Angelegenheit einzugreifen. Je zurückhaltender ich
bin, um ſo gröber werden aber die Angriffe der Rechten. Die
„Deutſche Tagen z tung entblödet ſich nicht, zu ſchreiben:
e Kerkhoff oder Fall Wirth.“ (GHört, hört! b. d.

ehrheit.) Auch der Abg. Helffe rich iſt nicht frei zu ſprechen
von der Schuld, dieſe Dinge erſt in den politiſchen Streit ge
worfen zu haben. Das hat er beſonders getan bei ſeiner berüch-tigten Münchener Rede (Unruhe rechts Der Vorſitzende des

Finanzamtes Vohwinkel, Regierungsrat Kaufmann, hat
auf Befragen erklärt, es könne ſich nicht um eine gefälſchte Ehren
erklärung handeln. Er ſei nicht von außen beeinflußt worden,
habe aber vielleicht zu ſehr ſeiner inneren Ueberzeugung Aus-
druck gegeben. Jm Geſchäftsordnungsausſchuß werde ich reſt
loſe Aufklärung über den gegenwärtigen Stand der An-
elegenheit Erzberger geben. Es lag kein Anlaß vor, den Staateſetrear Schröder in ſo ſcharfer Form anzugreifen. Die Herren

von der Rechten werden nur nervös, wenn Leute ihrer Richtung
angegriffen werden. Wenn aber die Zeitungen der Rechten die
Ehre anders Geſinnter angreifen, dann ſuchen ſie ſie nicht mit den
Augen, das iſt ihnen gleichgültig. Staatsſekretär Schröder wer
in Brüſſel Sachverſtändiger und als ſolcher mußte ihm ein ge
wiſſer Spielraum gelaſſen werden, ſeine Meinung freiäußern. Auch die Anſicht des Abg. Keil, als ob unſer Etat e
wiſſermaßen friſiert ſei, trifft nicht zu. Die ganze Sachlage ger

ſo zu unſeren Ungunſten ver

wi r Da tatſächlich ſo ſchlechtwie er erſcheint. on ka die Engaugon. i n Be d. ehe ää

leider im vorigen Jahre

ſpricht aus, daß die deutſch



In den nächſtenoreſen Punnrt eine Denkſchrift g r laſſen.
Tagen werden dem Hauſe die Beanſtandungen der
Entente hierzu vorgelegt werden. Wir haben nur 15,3 Mil
liarden für die Beſatzung in den Etat eingeſtellt, obwohl nament
lich die Naturalleiſtungen weit darüber hinausgehen.
Das iſt den Alliierten klargelegt worden. Der Etat für 1921
wird im Reichsrat zurzeit beraten. Jm Ordinarium werden
rund 44,3 Milliarden angefordert werden, die uns nötigen, die
Steuern auf das äußerſte anzuſtrengen. Das iſt aber bei der
Entente nicht anders. Hierzu kommen die außerordent
lichen Ausgaben, die bisher 28 Milliarden betragen und
zußerdem ſind 20 Milliarden für die Beſatzungskoſten erforder
lich. e kommen die Tilgung der rn die Schatzanwei
ſungen uſw. Die Geſamtſchuldenlaſt des deutſchen Volkes be
läuft ſich auf rund 300 Milliarden.

Die Löſung der Steuerfrage
iſt ſomit das wichtigſte Problem der deutſchen Wirtſchaft. Ueber
die Frage, ob die rückſtändigen Steuern für 1920e en werden ſollen, wird die Entſcheidung in dieſen
Tagen fallen. Eine Milderung der Steuern für die
höheren Einkommensklaſſen kommt aber nicht in Frage. Eine
ſtarke direkte Steuerbelaſtung greift die
kraft des Volkes ſo an, daß von indirekten Steuern keine Rede
mehr ſein kann. Wir werden uns daher in kurzem aufs neue
mit der Steuerfrage beſchäftigen müſſen und ich hoffe, alsdann
einen offen bereiten Reichstag zu finden.
Abg. Dr. Hertz (U. S.) polemiſiert ſeger den Abg. Helffe-

rich und die Rechte, die aus dem Fall Kerkhoff einen Fall
Wirth mache. Auch wenn der Miniſter den Eindruck hervor
rufen wolle, als ob Regierungsrat Kaufmann ohne fremde Be
einfluſſung gehandelt habe, ſo bleibt doch mindeſtens der Vorwurf
großer Leichtfertigkeit beſtehen, die den Glauben an eine Fäl
ſchung nahelegen mußte. Der Redner geht ſodann r
auf den Fall Kerkhoff ein und greift den Abg. Helfferich und die
Rechte fortgeſetzt an. Die Steuergeſetze müſſen ſo geſtaltet wer-
en, daß die Steuerdrückeberger nicht die Maſchen des Geſetzes
benutzen können, um ſich ihrer Steuerpflicht zu entziehen. Vor
indirekten Steuern könne er nicht dringend genug warnen. Die
Anſicht des Staatsſekretärs Schröder decke ſich mit der An
ſchauung der beſitzenden Klaſſen aller Länder und ſei alſo ver
ſtändlich. Der Abbau der Beſitzſteuer iſt ja das Ziel der Agi-
tation der Rechten und erſcheint auch anderen Parteien ſchon
erſtrebenswert. Eine Erhöhung der Zuckerſteuer würde ſehr
unſozial wirken. Jeder Verſchärfung der indirekten Steuern
werden wir den rückſichtsloſeſten Widerſtand leiſten. Bei Beſitz
ſteuern kann der Miniſter auf unſere Unterſtützung rechnen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth: Jch kann nicht den Vor
wurf einſtecken, daß ich die Hand dazu geboten hätte, die Beſitz
ſteuer abzubauen. Ich habe das Gegenteil getan. (Sehr richtigl)
Wir haben richtig gehandelt, als wir einen Teil des Reichs
notopfers beſchleunigt einzogen. Die Herren der Rechten
haben den Jntereſſen einen h Dienſt erwieſen, als ſie
die Frage der Wertbemeſſung der landwirtſchaftlichen Grundſtücke
hier auf die Tribüne brachten. Jch bin aber bereit, frucht-
bringenden Anregungen auf dem Gebiet der Veranlagung nah
zukommen. Jch mache auch kein Hehl, wenn Aufklärung er
forderlich ſcheint. Auch die Frage Stinnes wird von uns
aufmerkſam beobachtet. Jch werde jeden einzelnen Fall der An
gelegenheit Gruſer nachprüfen laſſen. Wir haben damals

ein großes Neſt ausgehoben. Wenn irgendeinem Beamten nach-
gewieſen wird, daß er ſich von Jntereſſenten beeinfluſſen läßt,
dann wird er bald ſeines Amtes entſetzt werden. Wenn
hervorragende Beamte zur Privatinduſtrie abgehen, ſo iſt das
zwar bedauerlich, aber angeſichts der höheren Bezüge bei der
Privatinduſtrie begreiflich. Außerordentliche Mittel, mit denen
man ſolche Beamte halten könnte, haben wir leider nicht. Wir
ſind im vergangenen Jahre doch vorwärts gekommen. Die Not-

ange. Der Miniſterr iſt im ganzen Reich imgibt dann eine Darſtellung der
Vrüſſeler Verhandlungen,

um Staatsſekretär Schröder gegen die Angriffe des Abg.
Keil in Schutz zu nehmen. Der Ausgangspunkt der ganzen
Erörterung ſei doch die ſchwere Beſtimmung des Friedensver-
trages, daß die Steuer in Deutſchland nicht geringer ſein dürfe
als in irgendeinem Staat der Alliierten. Wir vollen lieber

ausgehen, als daß wir hinterherlaufen. Die ſchlimmſte in
ekte Steuer iſt die gewaltige Arbeit der Notenpreſſe. Nur

bei einer
Erhöhung ſämtlicher Steuern

t eine Sanierung der deutſchen Finanzen möglich. Auch das
Proletariat iſt daran ſtark intereſſiert, denn die Reparation kann
nur aus der Arbeit geſchöpft werden.

Abg. Düwell (Komm.): Jn den Reihen der Konſervativen
waren ſeit jeher die Steuerdrückeberger zu Hauſe. Das zeig:
ſich auch im Fall Kerkhoff.

Abg Keil (Soz.) kommt nochmals auf den Fall Kerk-
hoff zurück und verweiſt auf die Widerſprüche in den Gut-
achten der beiden Finangämter. Spegziell die Mitteilungen des
Regierungsrats Kaufmann, bei dem auch perſönliche Eindrücke
bei der Abfaſſung der Ehrenerklärung maßgebend geweſen ſeien.
forderten den ſchärfſten Widerſpruch heraus. An eine ver-
ſtärkte direkte Steuer iſt trotz aller Machinationen der Rechten

nicht zu denken. Der Redner plaidiert nochmals für die Er
fafſung der verſteckten Kapitalien. Hier müſſe rückſichtslos
durchgegriffen werden. Die Steuerausſchüſſe müßten zu oreſem
Zwecke anders r encre werden. Ausſchüſſe ne nur

Kommerzienrälen zuſammengeſetzt ſeien, ſeien ein
tonſens.

Abg. SchultzBromberg (Dſchen.) wendet ſich gegen die An
griffe des Abg. Keil auf die Deutſchnatiodaren wegen
des es Kerthoff. Als der Fall Kerkhoff ſeinerzeit hier wegen
der Uebergriffe des Staatsanwalts zur Sprache kam,
alle Parteien in der Verurteilung dieſer Uebergriffe einig.
Speziell der Abgeordnete Dr. Roſenfeld hat ſich der Sache
mit großer Begeiſterung angenommen. Das ſoll hier feſt
geſtellt werden, um den Ta beſtand nicht zu verwiſchen.

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung. Gs wird eine
Reihe Paragraphen angenommen.

Zu W 4 r r begründet
Abg. Giebel (Soz.) den oben genannten Antrag ſeiner Partei

wegen der Beamtenentlaſſungen. Daß überflüſſige
Beamte nicht Koſtgänger des Reiches bleiben können, iſt klar.Es dürfen aber nie Scheichvege eingeſchlagen werden.

Abg. Maltzahn (Komm.) unterſtützt den Antrag.
Abg. SimonFranken (U. S.): Jm Ausſchuß muß

geprüft werden, wie dem jetzigen unhaltbaren Syſtem der ſſen
entlaſſungen ein Ende gem werden kann.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird abgelehnt, ſoweit er ſich gegen die Entlaſſung von Angeſtellten aus
ſpricht. Der zweite Teil, der für die Entlaſſung eine Reihen
folge nach ſozialen Grundſätzen verlangt, wird angenommen.

Abg. Körner (Württemberg. Bauernbd.) führt Beſchwerde
darüber, daß einzelne Finanzämter in Württemberg gegen Red
ner vorgegangen ſeien, die unter den Bauern Vorträge über das
Reichsnotopfer hielten. Der Redner erklärt. die Landwirte
würden von dem Finanzamt Ulm ſchlecht behandelt.

Der Reſt des Haushalts des Finanzminiſteriums wird ſodann
genehmigt, ebenſo der Haushalt des Reichsverkehrsminiſteriums,
Abteiſung für Waſſerſtraßen.

Morgen mittag 1 Uhr Poſtgebührenordnung, kleine
Vorlagen, Poſt- und Telenraphieentlaſtung der Gerichte.

Der Finanzdiktator demiſſioniert
w. Berlin, 1. März.

Wie verlautet, hat der ſogenannte Finanzdiktator Präſident
Dr. Karl ſeine Demiſſion eingereicht. In parlamen-
tariſchen Kreiſen wird erklärt, daß Dr. Karl die von ihm bear-
beitete Denkſchrift darüber, in welcher Weiſe Erſparniſſe in den
einzelnen Etats zu machen ſind, beendet hat und damit ſeine
Aufgabe als erledigt betrachtet.

Amerika will die ſtärkſte Flotte
w. London, 1. März.

Einer Reutermeldung zufolge erklärte der neue amerikaniſche
Flottenſekretär Denby, das Ziel der neuen ameri-
kaniſchen Regierung werde ſein, eine amerikaniſche
Flotte zu bauen, an die keine andere Flotte der
Welt heranreiche.

Harding beſtätigt daß Mr. o
ernannt werden ſoll.

Sranzöſiſche Enttäuſchung
w. Paris, 1. März.

Pertinax, der Sonderberichterſtatter des Echo de Paris in

waren

s zum Kriegsſekretär

London, ſagt, un glücklicherweiſe ſei er ngen, feſt
zuſtellen, daß ſich die alliierten wut mit den Vertretern der
deutſchen Regierung begegnen, ohne ſich über dieZwangsmaßnahmen geeinigt zu haben. Aus dieſem
Grunde ſei auch beſchloſſen worden, hrute nur Dr. Simon s
ſprechen zu laſſen, die Antwort aber, die Lloyd George geben will,
auf morgen zu vertagen.

Von engliſcher Seite wird der Artikel 235 des Friedensver-
trages ſo ausgelegt, daß Deutſchland vor dem 1. Mai 1921 die
r der Reparationsſrage nicht auf gezwungen wer

n könne.

Der Streit um die Mandate

w. Paris, 1. März.
Der Völkerbund hat geſtern vormittag den Entwurf

einer Antwort auf die amerikaniſche Note in
der Mandatsfrage geprüft. Der Völkerbundsrat prüfte ferner
einige auf die Verſaſſung von Danzig bezügliche Fragen und
beſchloß, der Regierung der Freien Stadt Danzig eine Note zu
überſenden betr. Abänderungen, die an der Vexfaſſung vor-
genommen werden ſollen.

Eine Mahnung an die preußiſchen Parteien
Jn ſeiner, auch von auswärtigen Mitgliedern beſuchten

Haup wvorſtandsſitzung unter Leitung des Kgl. Landrats a. D.
von Brockhuſen-Juſtin hat der „Bund der Aufrechten“
folgenden Antrag zum Beſchluſſe erhoben:

„Unter Hinweis auf die Tatſache, daß die ſoeben
vollzogenen preußiſchen Landtagswahlen gang unzweideutig
den Willen des preußiſchen Volkes zu einer ſtärkeren Rechts
ſteuerung der preußiſchen Staatspolitik zum Ausdruck gebrach
haben, richtet der „Bund der Aufrechten'“, ſelber voll

kommen über allen Fraktionsintereſſen ſtehend, den dringendſte
Mahnruf ſonderlich an die jetzt entſcheidenden Mitelparteien
nicht durch Parteiherrſchſucht und Frafktionsegoismus di
nationale Ernte dieſer Wahlen zu gefährden.

Wenn nicht im Namen, ſo doch im Sinne von Millionen
preußiſcher nationaler Wähler fordert der „Bund der Auf-
rechten“, daß der durch die Abſtimmung klar ausgeſprochene
Wille dieſer Millionen nicht durch parlamentariſche Schiebungen
mißachtet und unwirkſam gemacht, vielmehr namentlich auch
bei der Regierungsbildung zu voller politi-
ſcher Wirkung ausgewertet werde. Keine Frak-
tionstaktik würde den Schrei dieſer Millionen Wähler zu unter-
drücken vermögen Die vote Schandwirtſchaft in Preußen muß
endlich ein Ende nehmen, das ſogenannte Preußen muß
endlich wieder das alte, ehrenhafte Preußen
werden.

Das neue Keichsmietengeſetz
b. BVerlin, 1. März.

Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat trat geſtern
in die Einzelberatung des Reichsmietengeſetzes ein.
Der erſte Abſchnitt iſt überſchrieben „Ge ſetzliche Miete“
und umfaßt nur den erſten Paragraphen. Die Abſtimmung
über den S 1 erxgibt ſeine Annahme und die Annahme eines
Antrages Arnhold, in dem Abſatz 4 den Zuſatz aufzunehmen:
Die oberſte Landesbehörde iſt berechtigt, bewährte Einrichtungen
bis 3 ſechs Monaten nach Jnkrafttreten des Geſetzes beſtehen
zu laſſen.

Abſchnitt 2 (S8 2 bis 6)enthält die Beſtimmungen über die
Berechnung der geſetzlichen Miete. 2 legt die
Ind et ver Von zugrunde (1. Juli 1914). Sonderleiſtungen
ind bei der Berechnung abzurechnen. Als ſolche Sonder-

leiſtungen bezeichnet der Regierungsentwurf mmelheizung
und Warmwaſſerverſorgung. Der Vorſchlag des Reichswirt-
ſchaftsrats fügt noch Spiegelglasverſicherung hinzu.

S 2 wird in der vorgeſchlagenen Ausſchußfaſſung ange
nommen.

8 6 beſtimmt, daß auf Verlangen eines Mieters der Ver
mieter zum 1. April oder 1. Oktober jeden Jahres einer von der
oberſten Landesbehörde zu beſtimmenden Stelle die ſachgemäße
Verwendung der Gelder nachzuweiſen hat. Wenn der Ver-
mieter die Jnſtandſetzungsarbeiten unterläßt, ſo kann dieſe
Stelle die Jnſtandſetzungsarbeiten anordnen und eventuell dem
Vermieter das Geld dafür entziehen. Der Paragraph wird an
genommen.

Unter den folgenden Paragraphen, die Annahme finden
regelt S 12 der l a die Minderung desMietzinſes reſp. des Heizungskoſtenanteils bei
vollſtändiger oder teilweiſer Einſtellung der Heizung.
oder Warmwaſſerverſorgung. Zuſtimmun findet
auch S 18 der Ausſchußfaſſng, der beſagt, daß die Miete für
leer oder möbliert weitervermietete Räume in einem
angemeſſenenzins ſtehen müſſen, und daß das Einigungsamt auf Anruf die
Untermiete feſtzuſetzen hat.

Angenommen wird auch S 15, der Neubauten oder durch
bauliche Veränderungen neugeſchaffene Woh-
nungen von dem Geſetz ausnimmt, wenn ſie nach
dem 1. Januar 1917 bezugsfertig geworden ſind. Befreiungen

auch ſolche Häuſer, die einem Reviſionsverbande nach
ßgabe des Genoſſenſchaftsgeſetzes angehören.
S 16 enthält die Beſtimmungen über die Mieterver-

tretung. Nach der Ausſchußfaſſung ſoll in Häuſern
bis zu acht Wohnungen ein Vertrauensmann, in Häuſern mit
mehr als acht Wohnungen ein aus drei Perſonen beſtehender
Mieterausſchuß zu wählen ſein. Die Regierungsvor-
a erklärt die Mieter rdigg- für berechtigt, einen oder
mehrere von ihnen mit ihrer Vertretung zu beauftragen. Vonden Arbeitgebern wird die Wiederherſtellung der Regierungsvor

lage beantragt. Doch wird der Paragraph in der Ausſchuß-faſung unverändert angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes.

Das Geſetz ſoll vier Monate nach dem Tage
der Verkündungin Kraft treten. Bis dahin ſind die
Hundertfätze feſtzuſetzen. Damit iſt die erſte Leſung erledigt.
57 egeroa, vormittags 11 Uhr, beginnt die zweite Leſung des

etzes.

Die Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

Nachdruck verboten.)
„Ah, lieber Herr Pepperfly, das feſtzuſtellen, iſt meine

Sache, weil der Kaſten mir jetzt gehört. Darum bin ich
eigens zu Jhnen gekommen, um Sie zu fragen, wer Jhnen
den Kaſten verkauft hat.“

84]

Pepperfly dachte erſichtlich angeſtrengt eine Weile nach,
ganz geduldig

„Es ſtimmt“, erklärte der Trödler dann. „Jch kann
nicht anders als anzuerkennen, daß es ſtimmt, wie Sie
ſagen. Jch habe auch keine Urſache, es zu verſchweigen, wer
mir den Kaſten verkauft hat; denn iſt doch damit eilwas
nicht in Richtigkeit, dann bleibt es auf der Perſon ſitzen, nicht
auf mir. Jch hatte nämlich wirklich Angſt, als Sie ſo plötz
lich vor mir ſtanden Nun iſt mir's ſogar ganz lieb, daß
Sie gekommen ſind. Ja, es war eine ältliche Frau, die mir
den Kaſten gegen Abend zum Verkauf brachte, im Auf-
trag einer anderen Perſon, ſagte ſie. Was aber nicht wahr
zu ſein braucht; denn wenn jemand Geld braucht und ſeine
Sachen zu verkaufen kommt, dann ſchämt er ſich und ſagt
allemal, daß er's nur aus purer Freundſchaft für einen
anderen tut

„Ja, ja, eine alte Geſchichte das“, fiel Windmüller
„Nun alſo, und dieſe ältliche Frau heißt

„Jch habe ſie natürlich gleich ins Verhör genommen“,
redete der plötzlich wie ein Uhrwerk aufgezogene Trödler
unbeirrt weiter. „Gründlich ins Verhör, das können Sie
mir glauben, Herr; denn man iſt doch ein reſpektabler Mann,
der ſich auf fiſchige Sachen nicht einläßt! Nein, das tue ichtücht. 3 b ſoweit ganz anſtändig aus urd war
ſehr aufgebracht, als ich andeutete, nur Ware kaufen zu kön

ehe er antwortete, worauf Windmüller
wartete.

en.

xechtmäßige Beſitz des PVerkäufers zweifels-

—m2 v—mwmqmve
ohne iſt. Nun, wir haben uns eine Weile herumgerauft
mündlich natürlich nur, und nachdem ſie mir ihren Na
men und ihre Wohnung aufgeſchrieben, gab ich ihr zehn
Pfund für den Kaſten, der mir dann glücklich als Ladenhüter
auf dem Halſe blieb, bis ich ihn an Sie mit einem Pfund
Profit verkaufte, was gewiß nicht zuviel war.“

Windmüller ging über den kleinen Gedächtnisfehler
des Mannes ohne Berichtigung hinweg, weil er ihm die zehn
Pfund Profit, ſtatt des einen angegebenen gern gönnte und
den Kaſten damit ja auch nicht annähernd nach ſeinem
wahren Wert bezahlt hatte.

„Darf ich Sie nun alſo um die Adreſſe dieſer Frau
bitten?“ ſagte er mit unverminderter Höflichkeit.

Herr Pepperfly brummte wieder etwas Unverſtänd-
liches in ſeinen ſproſſenden Bart hinein, begann dabei in
einer Schublade voll Papieren herumzukramen und fiſchte
aus dem Wuſt nach geraumer Zeit endlich einen Wiſch
heraus, den er Windmüller überreichte.

„Das iſt die Adreſſe: ob aber Name und Wohnung
richtig ſind, dafür übernehme ich keine Garantie“, beeilte er
ſich zu erklären.

„Ja, haben Sie denn das nicht feſtgeſtellt?“ erkundigte
ſich Windmüller mit einem Blick auf die etwas ungelenken,
aber klaren Schriftzüge, in denen mit Blei der Name: „Miß
Roſamond Jones, The Cedars, St. Johns Terrace“ auf-
gezeichnet war.

„Feſtgeſtellt? Oh, Sie meinen, ob ich nachgeſehen habe,
ob dieſe Partei dort wirklich wohnt?“ fragte Pepperfly, mit
leidig über ſoviel Naivität. „Nein, das habe ich nicht getan,
denn warum? Weil ich keine Zeit dazu habe, eine Reiſe
durch London zu machen, um den Detektiv zu ſpielen. Die
Adreſſe hier war mein Ausweis: war etwas faul mit dem
Kaſten, dann konnte die Polizei ſich ja darum bemühen. Da
M ich viel zu tun, wenn ich, iedem nachlaufen wollte, der

Waren zum Kauf bringt.Sindmi ler tat den ſogenannten „Ausweis“ forgüch du

ſein Taſchentuch. dankte dem Mann und ging dann ſeiner

Wege, das heißt, er kehrte zur Weſtminſterbrücke zurück und
fragte dort einen herumpendelnden Poliziſten, ob und in
welcher Ri. tung in London eine Straße namens St. Johns
Terrace zu finden ſei. Ja, es gab wirklich eine Straße
dieſes Namens, aber ſie mußte ziemlich entfernt liegen
denn die Anwy iſung, welche Station der Untergrundbahn
am beſten zu ihrer Erreichung zu benutzen ſei, war mit ſoviel
weiteren Verkehrs gelegenheiten verbunden, daß Windmüller
beſchloß, dieſe „Reiſe“ für den nächſten Morgen aufzuſparen,
ſich in ein Auto ſetzte und nach ſeinem Hotel zurückkehrte,
um der wohlverdienten Ruhe zu pflegen; denn es war in-
zwiſchen Abend geworden.

Verhältnis zum Hauptmiet-

„Wenn mich der würdige Herr Pepperfly nicht mit 3
einer x-beliebigen Adreſſe aus ſeinem Archiv in der Schub-
lade abgeſpeiſt hat, um mich los zu werden, wenn dieſe
Miß Roſamond mit dem Sammelnamen Jones wirklich
dort wohnt, wie ſie angegeben, dann dann iſt es eigent
lich doch ſehr verdächtig, daß ſie mit der Kaſſette ſolch einen
weiten Weg gemacht hat, um ſie ausgerechnet dieſem ſchäbi-
gen Trödler zu verkaufen“, überlegte Windmüller unter
wegs. „Möglich wäre es ſchon, daß Elſinor Aſhfield ſich
ihres Beſitzes der Kaſſette doch nicht ſo ganz ſicher war und
es darum nicht gewagt hat, ſie einem guten oder beſſeren
Antiquitätengeſchäft anzubieten, aber. zum Kuckuck,
warum hat ſie die anderen Sachen in dem Geheimfach liegen
laſſen und dieſen Reichtum für ein Linſengericht fortgewor-
fen? Das ſtimmt alſo nicht. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß
ihr ſelbſt die Kaſſette mitſamt ſeinem verborgenen Jnhalt
geſtohlen worden iſt. Jn dieſem Falle darf ich dann Miß
Roſamond Jones ruhig auf dem Monde ſuchen; denn daß
ich ſie in St. Johns Terrace nicht finden werde, darau
könnte man faſt wetten. Na, aber verreden ſoll man n
etwas, aber ich fürchte, meine Reiſe in dieſe ſchöne Gegend
wird auf das heranskommen, was man bei uns „in
April ſchicken“ nennt.

(Fortfetzung falgt,)

den



Halle, 2. März.
Wilhelm Roux zum Abſchied

Geſtern, mit Schluß des Semeſters, verabſchiedete ſich
Wilhelm Rourx, der Begründer der Entwicklungsmechanik,
vor ſeiner ehe Hörerſchaft als akademiſcher Lehrer in
einer Abſchiedsvorleſung. Gehört er doch unter die Zahl der-
jenigen, die nach dem neuen Geſetz die für ein
planmäßiges Staatsamt erreicht haben. Jm Jahre 1896 war er,
46jährig, aus Jnnsbruck als Ordinarius an unſere Univerſität
berufen worden. Eine vollkommen neue Forſchungsrichtung
hatte er begründet und aufgebaut. So iſt aus ſeinem Geiſte ein
Werk unvergänglicher Großartigkeit entſtanden, ein Werk, das
mit an erſter Stelle aller wi ten Großtaten ſeinen
Platz behaupten wird. Gelegentlich der Vollendun eines
70. t im Juni 1920 wurde an dieſer Stelle ſeiner
wiſſenſchaftlichen Bedeutung in eingehender Weiſe gedacht. AlsRoux nach Halle kam, hatte ſeine Forſseneeweſt der Biologie
ſchon beſtimmte, feſt umriſſene, auf eine große Zahl von Tat-
achen geſtützte Form angenommen. Jn den nun folgenden
5 Jahren handelte es ſich vorzugsweiſe darum, daß dieſer neue

Wiſſenſchaftszweig ſich du e und ſeinen endgültigen Platz
im Reiche der Biologie erhielt Jndem Roux ſelber raſtlos
weiterbaute, war ihm die ſeltene Genugtuung beſchieden, zu er
fahren, wie ſich ſeine Lehre trotz vielfacher Anfeindung immer
mehr ausbreitete und feſtigte, wie ſie allmählich ſich durchſetzte
und ſchließlich über die Grenzen rn hinweg Boden ge
wann. egenwärtig hat ſie ihren dauernden Platz errungen
und hat damit auch den Namen unſerer Univerſität in alle
Länder der Welt getragen. t

Vor überfülltem Auditorium ſeines Jnſtitutes, das durch
die Studierenden feſtlich geſchmückt war, beendete Roux zunächſt
in Kürze ſeinen letzten Vorleſungsſtoff, indem er ausführte, daß
und wie als ein letztes Ergebnis der Forſchung der mythiſche
kleine Weltbeherrſcher Amor durch einen von den Keimdrüſen
gebildeten, chemiſch wirkenden Stoff, ein ſogenanntes Jnkret,
ſcliß worden iſt. Dieſer Stoff veranlaßt die körperlichen und
ſeeliſchen Eigenſchaften von Mann und Frau. Weiter ſprach er
darüber, wie er ſeinen Unterricht in der Anatomie aufgefaßt

be. Er habe ſich nicht auf die übliche bloße „Beſchreibung“ der
ormen und Strukturen des Menſchen und der Wirbeltiere

owie der „ſichtbaren“ Vorgänge ihrer Entwicklung beſchränkt,
ondern er habe beſtändig die Lehre von den derStrukturen hinzugefügt und die von den Urſachen der Suiſtehung
dieſer Formen, ſoweit ſie von ihm und ſeinen Anhängern bereit
erforſcht ſind. Er habe ſich Mühe gegeben, ſie das wiſſenſchaft
liche Sich- wundern zu lehren. So wurde in Halle ſeit einem
Vierteljahrhundert zum erſten Male nicht bloß beſchreibende,
ſondern auch kauſale 7 gelehrt.

Jn den Worten, die Herr stud. med. Hin ſche als Ver
treter der vorkliniſchen Semeſter an den ſcheidenden Lehrer rich-
tete, kam aber ſo recht deutlich zum Ausdruck, was Roux mit

Vortrag ſeinen Hörern gegeben hatte. Er dankte dafür,
aß Roux ſtets den urſächlichen Zuſammenhang der Erſchei-

nungsformen, betont und ſeinenHörern damit den notwendigen, tieferen Einblick in das Wirken
des Organismus verſchafft hätte. it Stolz würden e daran
zurückdenken, einſt Schüler Wilhelm Roux' geweſen zu ſein, Als
äußeres Zeichen ihrer Dankbarkeit überreichte er dann dem
Scheidenden die vergrößerten Lichtbildaufnahmen der Teil-
nehmer an den letzten beiden Präparierkurſen. Zum Schluß bat
er den verehrten Lehrer, ſein ſtets reges Intereſſe für die
ſtudierende Jugend dieſer auch weiterhin zu bewahren.

Profeſſor Roux ſprach ſodann ihm und ſeinen anweſenden
Schülern ſeinen herzlichſten Dank aus und ſchloß ſeine Vor
leſfung und ſeine ganze Amtstätigkeit mit einem Virant, eres-
eant. orent acaademia, iuventus academiea, seientiae. germanis

Dem Vernehmen nach iſt die mediziniſche Fakultät beſtrebt,
durch den Vorſchlag von Roux' Nachfolger die von ihm in Halle
geſchaffene, entwicklungsmechaniſche Tradition hier zu erhalten.
Es iſt wohl anzunehmen, daß das Miniſterium dieſem Wunſche
entſprechen ſowie auch, daß es die nicht mit nennenswerten
Koſten verbundenen Bedingungen gewähren wird, deren Er-
füllung nötig iſt, damit die zu Roux' 70. Geburtstag von ſeinen
Schülern auf Anregung Prof. Wetzels geſchaffene „Wil helm
Roux- Sammlung für Entwicklungsmechanik“
zunächſt unter Roux' eigener Leitung, dann unter der ſeiner
Nachfolger im anatomiſchen Lehrfach in Halle verbleiben kann.
Es ſei noch erwähnt, daß Roux die größten wiſſenſchaftlichen
Ehrungen zuteil geworden ſind, nachdem man lange Jahre ver-
fucht hatte, T totzuſchweigen. Er iſt Mitglied von 24 Akade-
mien und anderen wiſſenſchaftlichen Körperſchaften des Jn und

Auch trägt Roux mehr als ein Dutzend Ehrenmit-

wo dies nur e war,

Auslandes.
gliedſchaften.

Das Geſetz beläßt den ausſcheidenden akademiſchen Lehrern
die Möglichkeit, noch weiterhin Vorleſungen über ihr ſpezielles
Forſchungsgebiet abzuhalten. Davon wird Roux vorausſichtlich
keinen Gebrauch machen, da er ſich ausſchließlich ſchriftſtelleriſcher
Tätigkeit zu widmen gedenkt. So wird er auch ferner noch ſeinArchiv für Entwicklungsmechanik“ herausgeben, wird in ſeinem
eigenſten Wiſſenſchaftszweige weiterarbeiten. Wir dürfen von
ſeinem regen Geiſte noch manches Problem anſgezeigt lter

r. i

Neuordönung des Stipendienweſens
Da alle heute Studierenden außer den jüngſten Semeſtern

durch die Kriegsjahre in ihrem Studium beträchtlich zurück
geworfen und materiell geſchädigt ſind, wird es ſehr vielen von
ihnen nicht möglich ſein, das begonnene Studium ohne Hilfe zu
vollenden. Zur Linderung dieſer Not müſſen in erſter Linie die
vorhandenen Stipendien fruchtbar gemacht werden. Der
Teil der Studentenſchaft, der Stipendien bezieht, iſt vor dem
Kriege 7 gering geweſen. Jm Winterſemeſter 1886/87 er
hielten 4229 837 v. H. der preußiſchen Studierenden an den
preußiſchen Univerſitäten Stipendien im Geſam'werte von
394 361 Mk. mit einem Durchſchnitt für den eingelnen von
152 Mk.; im Winterſemeſter 1911/12 wurden unterſtützt 4298

20 v. H. der Studierenden; die Geſamtſumme war auf
396 553 Mk. und der Durchſchnib sbetrag auf 176 Mk. geſtiegen.

Aber die Stipendien ſind gegenwärtig trotz der beträcht-
lichen Mittel nur in geringem Maße imſtande, ihre Aufgabe
zu erfüllen. Eine der Haupturſachen liegt in ihrer Zer
ſplitterun Die meiſten dieſer Siftungen ſtammen aus
früheren Jahrhunderten und bnüpfen den Genuß der Stifturig
an mancherlei einſchränkende und die Vergebung erſchwerende
Beſtimmungen. Die beſonderen Anforderungen, die an die
Bewerber geſtellt werden, richten ſich auf Zugehörigkeit zu einer
beſtimmten Univerſität oder Fakultä, auf Herkunft aus einer
beſtimmten Familie, einem beſtimmten Heimatsort Geburtsort,
auf Religion, Stagtsangehörigkeit, Stand des Vaters. Es
kommt häufig vor, daß ſich kein Bewerber findet, der alle dieſe
Bedingungen erfüllt, und daß das Stipendium aus dieſem
Grunde brachliegt. Die Herkunft der meiſten Stiftungen aus
früheven Jahrhunderten erklärt es auch daß ein überweegender
Teil für die theologiſche Fakultät beſtimmt iſt. Jm Studien
jahre 1911/12 waren von den evangeliſchen Theologen 47 v. H.,
von den katholiſchen Theologen 58 v. H., unter den Juriſten
7. v. H., unter den 15 v. H. und unter den An
gehörigen der philoſophif Fakultät 20 v. H. Stipendien

n

Hallo und Amgebung ſchon der Zeit vor dem Kriege nicht zu vergleichen. Dieſelbe
Summe, die in früheren Jahrhunderten eine wirkſame Hilfe
ſein mochte, bedeutet heute kaum ein Almoſen. Es gibt ſehr
vrele Stiftungen, deren Jahresgzinſen nicht mehr als 50--100
Mark, manchmal noch weniger, betragen. Da die Vergebung
jeder dieſer bleinen Summen einzeln erfolgt und eine Zu
ammenfaſſung ohne Aenderung der Satzungen gewöhnlich nicht

möglich iſt, werden die im ganzen erheblichen Summen durch
die Zerſplitterung völlig unwirkfam gemacht und ſo im eigent
lichen Sinne verſchleudert.

Dazu herrſcht über die Möglichkeit, zu Sipendten zu ge
langen, überall Unklarheit. Die Verwaltung der Stiftungen
iſt den verſchiedenſten Behörden Vereinen, Privatperſonen,
übertragen; die Stiftung ſind im ganzen Lande verſtreut; ihre
Zweckbeſtimmung, ihre Verteilungsbedingungen ſind meiſtens
nur im engſten Kreiſe bekannt. Die Ausſchreibungen erfolgen
oft überhaupt nicht, oft in vngulänglicher Weiſe in Lokalblättern,
die dem zum Bezug der Stipendien Berechtigten nicht immer
zu Geſicht kommen, ſie erfolgen auch nicht zu einem beſtimmen
Termin, ſondern zu verſchiedenen Zeitpunden wei es am Ge
burtstage oder Todestage des Strfters oder wie es ſonſt ſein
Wille erforderte.

Da die genaue Kenntnis aller beſtehenden Stifungen aber
die Vorbedingung für ihre zweckmäßige Erfaſſung nud Ver-
wendung bildet, hat die preußiſche Unterrichtsverwaltung den
Plan zu einer überſichtlichen Regiſtrierung aller in Preußen
vorhandenen StudienStipendien gefaßt. Das Akademiſche Aus-
kunfsam an der Univerſität Berlin, dem dafür auch Mittel des
Studentendienſtes von 1914 zur Verfügung geſtellt wurden. hat
de Anfertigung dieſer Stipendien-Kartothek über-
nommen. Es gehören dahin ſämtliche in Preußen zugunſten
von Studiependen beſtehenden Stiftungen aller Art: Studien
ſtipendien, Reiſeſtipendien, Freitiſche Preisaufgaben, Studenten-
heime u. a. Die Bearbeitung geſchieht auf Grnud amtlichen
Materials, das in Geſtalt ausgefüllter Fragebogen durch Ver-
mitlung der Oberpräſidenten der Provinzen von jeder Ver-
waltungsſtelle beſchafft und dem Akademiſchen Auskunftsamt
zugeleitet wird. Hier werden die geſamten Stiftungen nach
den Geſichtspunkten die für ihre Verleihung in Frage kommen,
kartothekariſch geordnet und zuſammengefaßt. Nach Fertig
ſtellung muß die Kartothek durch unmittelbare Mitteilung der
derwaltenden Stellen über Neuerrichtung von Stipendien uſw.
und über die jedesmalige Vergebung urd Ausſchreibung der
bereits beſtehenden auf dem Laufenden gehalten werden. Jedem
bedürfigen Studierenden können alsdann auf nähere Mit
teilungen hin alle für ihn in Betracht kommenden Stiftungen
unter Angabe der zu erfüllenden Bedingungen namhaft ge
macht werden.

Ob ar ſich dieſe Herſtellung der Ueberſicht über die vor
handenen Stiftungen auch eine Stipendien-Reform
rege Skls wird anſchließen können muß die Zukunft

ren.

Disziplinarverfahren gegen Oſterburg?
Dem Vernchmen nach hat die Regierung in Merſe

burg die Akten in der Waffenſchiebung auf dem ſtädtiſchen
Kohlenauto eingefordert. Es beſteht alſo Grund zu der
Annahme, daß man ſeitens der Regierung Klarheit ſchaffen
will, ob Stadtrat Oſterburg in dieſer Angelegenheit der Teil
nahme verdächtig oder ſchuldig iſt, und daß unter Umſtänden
ein Disziplinarverfahren gegen Oſterburg ein
geleitet wird. Bekanntlich hat die Strafkammer vor kurzem in
einer die gleiche Sache bereffenden Verhandlung Herrn Oſter-
burg nicht vereidigt, weil ſie ihn in der Kohlenauto- An
gelegenheit nicht für unbeteiligt hielt.

Die neuen Eiſenbahntarife
Wie bereits gemeldet, treten am 1. April d. J. im deutſchen

Güterverkehr neue Tarife in Kraft, die gegen die heutigen Be
förderungsſätze um 50 bis 85 v. H. erhöht ſind.

u dieſer Tariferhöhung der Güter- und Tiertarife
macht die Eiſenbahndirektion Berlin folgendes -bekannnh: Jm
Stückgutverkehr erhöhen ſich die Sätze um 85 v. H., in den
Güterklaſſen A um 80, B um 75, C um 70, D um 60 und E
um 50 v. H., während ſich im Tierverkehr ſämtliche Sätze ein
heitlich um 55 v. H. erhöhen. Aus Anlaß der Erhöhungen
werden neu herausgegeben: der Frvachtſatzzeiger und eine Um-
rechnungstafel zum Tierfrachtanzeiger. Die Erhöhung der
Ausnahmetarife wird durchſchnit lich 55 v. H. der heutigen Sätze
überſteigen. Die neuen Druckſachen können vom 20. März ab
von den deutſchen Eiſenbahnverwalturigen, in Berlin vom Aus
kunftshüro (Bahnhof Alexanderplatz) bezogen werden.

Während die Gütertarife bereits vom 1. April in Kraf:-
treten, werden die Perſonenfahrpreiserhöhungen
vorausſichtlich erſt am 1. Juni eingeführt werden können, da es
ſich hierbei nicht nur um die Feſtſtellung der neuen Beförde
rungsſätze, ſondern auch um den Druck von neuen Fahrtarten
bzw. die Richtigſtellung der Fahrpreiſe auf den alten Fayhrlarten

Das endgültige Ergebnis der Landtagswahlen im Wahl
kreis Halle- Merſeburg weiſt für die Kommuniſten wcht 5,
ſondern nur 4 Mandate auf. Nach der erſten nichtamtlichen
Berechnung waren etwa 204 000 Stimmen gezählt worden. Jn
Wirklichkeit wurden nur 197 118 gültige Stimmen abgegeben.

Der Bund „Haus und Schule“ veranſtaltete am Freitag
unter perſönlicher Leitung ſeines geſchäftsführenden Direktors
im Stadtmiſſionshauſe zu Halle einen Redner-Jnformations-
kurſus, zu dem ſich eine anſehnliche Zahl von Teilnehmern von
auswärts und aus Halle eingefunden hatte. Der Vorſitzende der
Provinzialgruppe „Sachſen“ begrüßte die Erſchienenen und er
teilte dann dem Bundesdirektor Winkler aus Oels (Schleſ.)
das Wort zu ſeinem erſten Lehrvortrage: „Ziele und Aufgaben
unſerer Bundesarbeit mit beſonderer Rückſicht der Gegenwart“.
Er zeigte, wie der Bund ſich an die geſamte evangeliſche Chriſten
heit wendet, um in den Familien die evangeliſche Erziehungs-
arbeit neu zu beleben und die evangeliſchen Eltern zu ge
ſinnungseinigen Schulgemeinden zu ſammeln, die nachher auf
Grund des Artikels 146, Abſatz 2 der Reichsverfaſſung Schulen
ihres Bekenntniſſes fordern können. Jm zweiten Vortrage über
„Technik der Rede und Diskuſſion“ gab der Direktor aus der
Ueberfülle ſeiner Erfahrungen praktiſche Fingerzeige. Die Aus
prache, die für den Redner eine beſonders ſchwierige Lage brin enann, hielt er nicht für alle Fälle angezeigt, beſonders dann nicht,
wenn die Verſammlung in der Kirche ſtattfindet. Zum Schluß
prach Lehrer F. Som mer über „Bundesarbeit und Preſſe“.
on den Bundesorganen „Das chriſtliche Haus“ und „Haus und

Schule ausgehend, zeigte er die Mitarbeit der Sonntags und
Gemeindeblätter, würdigte die Unterſtützung durch die Tages
eitungen, dankte den Preßverbänden für die Vermittlung von
reſſebeiträgen und forderte die Verſammelten zu freudiger Be

dienung der Preſſe auf. Nach jedem Vortrage folgte angeregte
Ausſprache. Ueber 20 Teilnehmer ſtellten ſich dem Bunde als
Redner zur Verfügung. Sowohl die Provinzialgruppe „Sachſen“
(Vorſitzender Konſiſtorialrat Gutſchmidt-Halle, Roſenſtraße 9),
als auch die Hauptgeſchäftsſtelle des Bundes (Oels in Schleſien,
Nachodſtraße 7) weiſen koſtenlos dienende Redner nach.

Ein Beweit tatkräftiger Mithilfe für Oberſchleſien be
der Bärgerderein Rietleden. Er überwies den Ver
einigten Verdä treuer Oderſchleſier, rupyor

eine erneute Gpende m Höhe von 660,89 als
x e Sammlung an ſeiner R. S

er

VProvinzialmuſeum. Mikttwoch, den 2. März, S Uhr
abends Muſeumsabend; Vortrag über „Raſſen der Vor
zeit im Hörſaal des Muſeums (Eingarig Richard Wagner
Straße). Eintritt frei, z

FamilienNachrichten.
Geburt: Fritz Brühl (Sohn).
Todesfälle: Am 27. Februar Kaufmann Hermann Oer-

tel im 44, Lebensjahr. Am 26 Februar Wilhelm Opper
mann im 68. Lebensjahr. Am 23. Februar Rektor Adalbert
Röhrborn. Am 27. Februar Pauline Thormann im
72. Lebensjchr. Am 27. Februar Berta Wundrack geb.
Rack im 58. Lebensjahr. Am 28. Februar Klara Wegner
geb. Müller im 42. Lebensjahr,

H. Sportbertchte
Hockey

Die Damenſtädte-Elf Halles wird nach der Niederlage von
9: 0 gegen den A. S. C. Leipzig, welcher glänzendes Können be-
wies, nochmals, und zwar Mittwoch, den 2. März, 82 Uhr
nachmittags auf der Peißnitz Platz des Hockey-Klubs) ein
Uebungsſpiel austragen, um ſich im Zuſammenſpiel kennen zu
lernen und auch zwecks Feſtſtellung, ob die Verſager am Mitt-
woch einer Jndispoſitien unterlagen. Die A- Mannſchaft ſpielt
genau wie am Mittwoch; die B- Mannſchaft (weiße u und
dunklen Rock) die Damen: Löwe (Tor), Frau Weiſe, Peileke,
Schneider, Nehmig, Müller, Kähne, Krütgen, Dietze II, Mohls-
berger, Pottel. Treffpunkt 342 Uhr Peißnitz.

Hamburger und Leipziger Hockeyſpieſer in Berlin. Der
Berliner Hockey-Club hat am Sonntag den Uhlenhorſter HockeyClub zu einem Geſellſchaftsſpiel a Dahlem eingeladen und
der Berliner Sportverein 92 ſpielt komb. gegen den Leipziger
Ballſpiel-Club in Schmargendorf.

Volkswirtschatt
Berliner Börfenberſchte

Börfenſtimmungsbild. Berlin, 1. März. Bei anhal
tender hochgradiger Luſtloſigkeit kam es auch un deutigen
Vörſenverkehr zu keinen irgendwie erheblichen Umſätzen. Der
Abbröckelungsprozeß machte im allgemeinen weitere mäßige
Fortſchritte. Stärkere Rückgänge wieſen wiederum Budetus
mit 20, Hoeſch mit 12, Rheiniſche Braunkohlen mit 16 und
Ovenſtein u. Koppel mit 9 Prozent Verluſt auf Sonſt ben egten
ſich die Ermäßigungen meiſt zwiſchen 8 und 6 Prozent. Ein

ne Woerte, die anfangs feſte Haltung bekundeten, wie Ober
chleſiſcher Eiſenbahnbedarf und Phönix ſchwächten ſich im Ver

laufe gleichfalls ewas ab. Widerſtandsfähigkeit bewährten
BVankaktien. Am Anlagemarkt erfuhren Preußiſche Konſols von
neuem geringfügige Einbußen, während ſonſtige Werte dieſes
Umſatzgebietes ihren Kursſtand behaupteten. Valutapapiere
ſtellten ſich durchweg niedriger, insbeſondere auch Mezkaner.
Die Deviſen gaben etwas nach.

Produktenbericht. Berlin, 1. Märg. Am Produkte
markt hat das Geſchäft keine Beſſerung erfahren. Das Angebot
überwog wiederum meiſtens. Einiger Begehr beſtand für
Peluſchken und Ackerbohnen für Oſtpreußen. Ferner machte
ſich einige Nachfrage nach Rübſen, lkuchen und Schpitzeln
vemerkbar. Jm Maisgeſchäft trat keine Veränderung ein.
Wetter milder.

BRerliner Metallnotierungen:
Berlin. 1. März. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 98--99 Orig.-Hütten-Alumſn. in Walz-
30OrigHcüttons V. 4BO) graht g. Drab t

Orig.-Hütten-Rohzink
im freien Verkehr 540/550 er. 8einniekeRemelted-Platten-Zink 360 Anton Ioguius 700

Orig. -Hütten Alumin. 98-99(in gekerbten Blöckchen Siwer in Barren, ea 900 fein
kür 1 kg

Elektrolytkupfer perl00 ko 2800
Leipzig. den 1. März.Leſ prager Votfiernngen.

Chemnitzer Bank- Leipziger Malzſabrik 210,verein 200, Mansfelder Kuxe. 4580.Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxe 880,ken-Bank 15850 Pittler. Leipzig 436.Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.Privatbank 22 Prioritäts- Akt. 2000,
Cröliwitzer Papierf 550, aGlauziger 2uckerfbr.) (00, Kiebeckbier 196
Gr. l eipziger do. Vorzugenktien 114Strabenbahn 6,. Rositzer Zuckerfabr. 135,Hallesche Zuckerraft. 316. Kucdelshburger
Portland-Zement 164. Zementfabrik 180.,Hugo Schneider, Sachsenwerk. 310,Paunsdorf 338.- SCondermann Stier] 210,Körbisdorfer Zukerf. 710, Stöhr Co. 57.Leipziger Kamm- Zimmermann. Halle 176,garnspinnerei. 409, U Zimmermann. Chemnital 74

Rerliner Produktenmarktpreise
Nicht amtliche Frwittelweren der 0 u d fatfiſon.

1 März 28. Februar
Speiseerbsen, Viktorigerbsen 14— 152 148--152

e kleine e e 130 125130Futtererbsen e e 110 123 110 123
Linsen ePelusch ken 105-112 105-110Ackerbohnen e e v 922 118 125 117 122
Wicken e I 95 105 105Lupinen, blaue W 3060 50—60J Ja i golhe J e 375 375eradella. alte 2Vi J u neue 59—63 58-„Vicia vi 08 We gesRühe a 270 250265ten TLeinsaat 250 280 250-280Mohn 17 e e o 4 T nSenfsagt wer THirse, in- u. ausländische wen denDonauhirse 7 rTrockenschnitzel 54—57 33Torfmelasse 47--50 Jung S Taferschalen-Melasse J JWiesenheu, los 225Kleeheu
Stroh. drahtgeprebßt 19-20 19-20,eepüunget 19-20 19-20Roggen-linngstron W 21Runkelrüben J v I e 7—8 78Mönren, rot S eMats r nnd 2 146 aoko Hambvurg-Bremenver Febrnar 130 139 140Letate Devisenkurse. Berlin. 1 AärzGeld BriefParis 44157 442.45Schweiz 1021. 45 1023 55Spnnien 846.65 846.35m ä Hauptſchriſtleiter Ha mut Böttger.
Derantwortlich r Volitit Heimat Böit her en velute Ragheigten
Ken Meſſerfchaitdtz für Voltewirrſ a Vrodigz a. Don Hase Hornig
ar den geſarren übttges dedettoneller. Teuz Erit Settherg. Oh

Anzeigenet!z Hani Kerer, Ken a Hſe'ag. S
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